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©rfäetnt in to&djenttl$en Wummern. Ser $tel8 pet ©emeflet tft fnmto bttt$ bte 6$twi| fft. 8. MX

tlt Beftellungen toerben birrft on „Senne Sdjnmbe, Iterla8*budjl)im»lim| hl >«frt" abrefflrt, ber Ertrag ttbb M bot
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ftnbatt: ©tanb unb @nti»fifluiig unfere« 2Bef)rwefen«. Unfet SWl(ltöt«©anität?ivcfin. (gortfe^ung.) — au«fant: Stant»
reld): ©eneral ©ufout; @inbe«ifun.i brt SRefetolften; O&tgcnwärtijet (Stat an Offijieren in rer Scrtitorfaiarmee; Deftetttid) :
ble mltlt4f«wtifenf^aftHn>en aieteine; SReorganifatlon be« ®eneral|taf>*. — SSerfdjfebene«: S!a« Urteil ber fremben treffe übet ble

biestigen gtopen'SKanöoer bet ftaiiäöjjtfdjen armee; ©ie SReltutltung in giantretd) In ben 3al)ren 1873—74. (©djluf.)

©tanb unb dsnttotähtnß nnfereS SBeljrtoefenS.

(SReferat beim clogen Dffijferefeft (n Staucnfett 1875.)

83on 91. @gfj, avtiaetlcmafor.

SDie (Statuten unferer ©efeüfdjaft beftimmen,

bafj ber Referent bei ber orbentltdjcn SBerfammlung
einen fummarifdjen Stapport über ben Stanb unb
bie Sntroicflung unfereä SBeHrroefenä erftatte, unb
bafe er aufjerbem ber berfammlung einen SBeridjt

über bie Sbätigfeit beä (Sentralfomite unb über
bie ßeiftungen ber oerfdjiebenen 5?antonalfeftionen
ablege.

Weine Ferren! %ebex oon unä roetfj, roeld)'

roidjtige, äußerft roidjtige SBeriobe für unfer fdt)roeU

jerifdjeä Wilitärroefen feit unferer legten 6aupt=
oerfammtung ju Slarau oerftridjen, an unä uor=

beigeeilt ift; ein $eitabfdjnttt liegt unmittelbar Hinter

unferer heutigen SBerfammlung, in roelajem, roie

Beinahe nod) in feinem, aufjerorbentlidje Sßeränbe»

rungen, aufjerorbentlidje Neuerungen für unfere

Wtlijarmee gefcHaffen rourben. — ©erabe aber bte=

fer Umftanb oeranlafjte baä Sentralfomite über

ben erften £H«l beä fonft Zftxem »on ber SBer»

fammlung geroäHlten ^Referenten überbunbenen

SHema einen ©pejialreferenten ju beftimmen, eine

Sßerfönlid)fett ju fudjen, bie biefeä roidjtige uub

weitläufige Sraftanbum allein unb fpejiett beHanble,

einen Wann ju fudtjen, ber oermöge feiner mititä»

rifcHen ©tellung mit befonberer ©adjfenntnif? bie

momentan fo inHaltäfcHroere grage „in roie roeit ble

neue fdjroeijerifd)e Wilitär»Organifation in Sluä»

füHrung begriffen fei" beantworten fönne, einen

Dffijier ju fudjen unb ju finben, ber oermöge fei»

ner ununterbrodt)enen mititärifdjen SHätigfeit unb

oermöge feiner fteten SBerbinbung mit unferer
oberften SSunbeäbeHörbe oorHin erroäHnte grage
roeit einbringlidjer, roeit fadjoerftänblidjer entroicfeln

unb beHanbeln fann, alä irgenb ein Witglieb 3H«ä
gegenroärtigen, an ber ©renje unfereä Sßaterlanfceä

rooHnenben Sentral^omiteä, alä irgenb, ein Wit»
glieb SH^eS SBorftanbeä, baä feroeilen nur oorüber=

geHenb ben ßioilrocf mit bem jroeifarbigen Sudje
roecHfett. Unb $)ant ber Sßereitroilligfeit unb ber

.guttorfommetiSett .unfereä oereHrten SBaffencHefä

ber 3"f<ittl«te b,aben roir biefen Wann gefunben.

Wir bleibt baHer nur nod) bie Slufgabe, %b,nen

in furjen iJügen ben ©ang unb bie SHätigfeit un»

ferer ©efellfdjaft forooHl, roie iHrer einjelnen ©ef=

tionen ju fd)ilbem.
SSeginnen roir mit ber beä S e n t r a l * R o m i t e

Weine fterren! SDaä Sentralfomite erlebigte

biäanH'm feine ©efdjäfte nebft oielen Sirfularjdjrei»
ben in 13 ©ifoungen.

Unterm 28. (September 1873 in ber fantonalen

tHurgattifdjen Offijieräoerfammlung ju Sßeinfelben

ju Witgtiebern beä Sentralfomite geroäHlt, über»

naHmett roir bie Slmtägefdjäfte mittelft Rendez-vous
beiber Äomite unterm 17. SDejember 1873 in &ü*
ridj. Unfere erfte ©ifcung fanb ftatt im Januar 1874.

Sei ber UebernaHme beä Slrdjioä mangelte ein

Snoentar über ben SBeftanb beffelben; roir ließen
eä anfertigen. — SDaä SBereinäoermögen betrug
bamalä gr. 36,228. 93 Sent., grö&tentHeitä in
SBertHpapieren befteHenb, bie fofort bei ber tHitr*

gauifdjen Äantonalbanf in Sffieinfelben beponirt
rourben; ben SSaarfalbo legten roir in $onto«ftor=
rent ebenfaüä in bie tHttrg. jtantonalbanf. Gin

<bejügltd)eä, nictjt oorHanbeneä Äapitalbudj ließen
'roir erfteüen.

%m Slnfange unferer Slmtäperiobe roaren bie

©efdjäfte oon feiner roefentlidjen SBebeutung unb

nur untergeorbneter SRatur. G§ ift einjig erroäH»

nenäroertH, bafs roir mittelft Sirfularfdjreiben fämmt»

lidje ©eftionen etnluben, in iHren SBerfammlungen
bie DteDifton unferer ©tatuten ju befpreefcen unb
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Stand und Entwicklung uuseres Wehrwesens.
(Referat beim eidgen Ofsiziersfest In Frauenfeld 137S.)

Von A. Egg, Artiilcriemajor.

Die Statuten unserer Gesellschaft bestimmen,

daß der Referent bei der ordentlichen Versammlung
einen summarischen Rapport über den Stand und
die Entwicklung unseres Wehrmesens erstatte, und
daß er außerdem der Versammlung einen Bericht
über die Thätigkeit des Central-Komite und über
die Leistungen der verschiedenen Kantonalsektionen
ablege.

Meine Herren! Jeder von uns weiß, welch'

wichtige, äußerst wichtige Periode für unser
schweizerisches Militärwefen seit unserer letzten
Hauptversammlung zu Aarau verstrichen, an uns
vorbeigeeilt ist ; ein Zeitabschnitt liegt unmittelbar hinter
unserer heutigen Versammlung, in welchem, wie

beinahe noch in keinem, außerordentliche Veränderungen,

außerordentliche Neuerungen sür unsere

Milizarmee geschaffen wurden. — Gerade aber dieser

Umstand veranlaßte das Central-Komite über

den ersten Theil des sonst Ihrem von der

Versammlung gewählten Referenten überbundenen

Thema einen Spezialreferenten zu bestimmen, eine

Persönlichkeit zu suchen, die dieses wichtige und

weitläufige Traktandum allein und speziell behandle,

einen Mann zu suchen, der vermöge seiner militärischen

Stellung mit besonderer Sachkenntniß die

momentan so inhaltsschwere Frage „in wie weit die

Nene schweizerische Militär-Organisation in
Ausführung begriffen sei" beantworten könne, einen

Ofsizier zu suchen und zu finden, der vermöge
seiner ununterbrochenen militärischen Thätigkeit und

vermöge seiner steten Verbindung mit unserer

obersten Bundesbehörde vorhin erwähnte Frage
weit eindringlicher, weit sachverständlicher entwickeln

und behandeln kann, als irgend ein Mitglied Ihres
gegenwärtigen, an der Grenze unseres Vaterlandes
wohnenden Central-Komites, als irgend, ein Mitglied

Ihres Vorstandes, das jeweilen nur vorübergehend

den Civilrock mit dem zweifarbigen Tuche

wechselt. Und Dank der Bereitwilligkeit und der

Z^ssrkommucheit >-unseres verehrten Waffenchefs
der Infanterie haben mir diesen Mann gefunden.

Mir bleibt daher nur noch die Aufgabe, Ihnen
in kurzen Zügen den Gang und die Thätigkeit
unserer Gesellschaft sowohl, wie ihrer einzelnen
Sektionen zu schildern.

Beginnen wir mit der des C en tr al -Ko m it e

Meine Herren! Das Central-Komite erledigte

bisanhin seine Geschäfte nebst vielen Cirkularschreiben

in 13 Sitzungen.
Unterm 28. September 1873 in der kantonalen

thurgauischen Ofstziersversammlung zu Weinfelden

zu Mitgliedern des Central-Komite gewählt,
übernahmen wir die Amtsgeschäfte mittelst Kenàs2-vous
beider Komite unterm 17. Dezember 18?3 in
Zürich. Unsere erste Sitzung fand statt im Januar 1874.

Bei der Uebernahme des Archivs mangelte ein

Inventar über den Bestand desselben; wir ließen
es anfertigen. — Das Vereinsvermögen betrug
damals Fr. 36,228. 93 Cent., größtentheils in
Werthpapieren bestehend, die sofort bei der

thurgauischen Kantonalbank in Weinfelden deponirt

wurden; den Baarsaldo legten wir in Konto-Kor-
rent ebenfalls in die thurg. Kantonalbank. Ein

«bezügliches, nicht vorhandenes Kapitalbuch ließen

mir erstellen.

Im Anfange unserer Amtsperiode waren die

Geschäfte von keiner wesentlichen Bedeutung und

nur untergeordneter Natur. Es ist einzig ermäh-

nenswerth, daß mir mittelst Cirkularschreiben sämmtliche

Sektionen einluden, in ihren Versammlungen
die Revision unserer Statuten zu besprechen und



378

unä redjUettig itive Slnfidjten mitjuHjeilen; außer»
bem glaubten roir trofc beä SBefd)luffeä ber ©eneral»
»erfammlung ju Slarau unä befugt, in SBetradjt

ber »or ber SHüre fcHroebenben Säuberungen im

ganjen Wilitärroefen bie (SrfteHung eineä Snfan»
terie=£)anbbudjeä, auf bie Slnregung unb auä ben

Wittetn ber ©efellfdjaft, ju fiftiren, bieä nodj um
fo meHr alä aud) ber t)ofje SBunbeäratH ein an iHn

gertdjteteä ©efudt), biefeä £>anDbtid) auä SBunbeä»

mittein ju oerroirflicHeit, ebenfattä unter SrroäH»

nung ooriger ©rünbe ablehnte; roir erließen baHer

aud) in bett »erfebiebenen einHeimifcHen Wilitär»
blättern eine entfpredjenbe SRnjeige. — %m ger*
nern ernannten roir an bie ©teile beä uerftorbenen
Jperrtt Oberft §offtetter jum Sßräfibenten ber erften
SBreiäfutn £>errn Oberft ©tabler.

Srft nadjbem ber Sntrourf ber neuen Wilitär»
organifation im SDrucf erfcHienen ttnb ber Oeffent»
lidjfett übergeben roar, trat eine bewegtere $eit an
unä rjerart.

SBir ermangelten nidt)t, fofort an fämmtliche
©eftionen einen Säufruf ju erlaffen in bem ©inne,
biefelben mödjten unter tt)unlia)fter SBeförberung. in
iHren SBerfantmtungen über ben Sntrourf eine an»

gelegentlidje SDiäfuffion anregen, möd)ten uns in
SBälbe bie geltenb gemacHten Slnfidjten mittHeiten
unb unä außerbem nocH Äenntniß geben banon,
ob fie in Slnbetradjt bes Hodjroidjtigeu Sraftanbutnä
eine außerorbentlidje S'eueratoevfammlung unferer
©efellfdiaft einberufen rooüten. SBiä Witte Sluguft
o. 3., biä ju roeiter $eit roir bie grift jur. S$e»

antroortung obiger gtagen feftfefcten, roaren fo

jiemlid) alle ©eftionsbericHte eingegangen, unb roir
tonnten in SBejieHung auf bie Slnbatjnung einer

außerorbentlicHen SBerfammlung benfelben entneH»

men, baß nur eine ©eftion (SffiaÜiS) bie Sinbe»

rufung einer allgemeinen Sufammenfunft befftr»

roortete, baß bagegen eine große ,3afjt ber übrigen
©eftionen eine SDetegirtett»erfammlung anftrebte,
unb nod) anbere SBereine bie ©adje nur in it)rem
eigenen ©djooße erlebigen rootlten. SfiMr entfdjlof»
fen unä, eine allgemeine SDelegirten»erfammIung
im SBerHältniffe »on 1 auf 30 Witglieber einjube-
rufen, unb jroar auf ben 24. unb 25. ©eptember
». 3- m§ Ölten.

Ueber bie SBerHanbtttngen in Ölten, in roeldjen
baä Sentralfomite eine fReilje »on iHm aufge»

ftetttcr SRefolutionen jur SBefpredjung Bracrjte, unb

an roeldjen überHaupt in ©umma 89 Offijiere SHeil
naHmen, glaube id) nidjt referiren ju muffen; bie»

felben roerben $b,nen jur ©enüge befannt geroor»
ben fein, eineätHeitä burd) bie WittHeihtngen SHter
Ferren SDelegirten felbft, anberntHeilä burd) bie

oerfdjiebenen Slrtifel itt ben Wilttärjeitungen fo»

rooHl, alä aud) nod) burd) bie ©eparatabbrücfe ber

SBrotofolle, bte roir, nad)bem roir ben SBortlaut
berfelben forooHt, alä ben ber Singabe an bie SBun»

beäoerfammlung, unter geneigter WitHüfe jroeier
jürdjerifdjer Offtjiere unb unfereä Oltener ©djrift»
füHterä, feftgefefct Hotten, erftellen ließen uub

fämmtlicHen ©eftionen überfanbten. ©eHen roir
.alfo mit ©tillfdjtoeigen über iene Heißen Sage Hin*

roeg! Sinjig »erbient nod) HetoorgeHobcn ju roer»

ben, baß £>r. Oberft Secomte bie ©efädigfeit Hatte,
bie Ueberfefcung »orHin erroäHnter Slfteuftücfe ju
beforgen unb foldje aud) in bie „Revue militaire
suisse" einrücfen ju laffen. ©ie Singabe an bie
HoHe SBunbeäoerfammlung felbft rourbe nod) jeitig
genug erftellt unb fertig, fo baß biefelbe jebem

Witgliebe erroäHnter 33e(jörbe oor bem nodjmaligen
Sintreten in ©adjen eingeHänbtgt roerben fönnte.

©o»iel über unfer SBorgeHen betreffenb ben Snt«
rourf ber neuen Wilttärorganifation.

Sffienben roir unä nun ju etroaä Slnberem unb be»

tradjten roir int SßorübergeHen ben ©tanb unferer
Äaffe pro Snbe 1874. ©ola)er betrug auf genannte
Seit:
3n SEßevtHfdjviftcn bei ber tHttrg.

Äantonalban! 30500 gr. —
^n Sßaarfdjaft bei ber ttjurg. Äan»

tonalbant 9888 „ 70
Sluäftänbe ber ©eftionen Sug, Uri

unb ©raubünben 150 „ —
SBaar in Äaffa 560 „ 75

Sotal reineä SBermögen 41099 45
SfiMr befdjloffen bamalä, für 9500 gr. Obtiga=

tionen ber tt)urg. Äantonalbanf ju faufen, um fo
ben gonb ber SffieitHfdjriften auf runb 40,000 gr.
ju ftellen.

Sffiaä bie WttglieberjaHl unferer ©efellfdjaft auf
Snbe 1874 betrifft, fo betrug fie bamalä 2863.

Sluä unferen SBerHanblungen unb erlebigten @e=

fdjaften im Saufe biefeä 3flI)re3, bie jebodj not»
rotegenb nur lofaler SRatur roaren, fönnen roir
noa) ber Sirfutarfdjreibett erroäHnen, in roeldjen
roir bie ©eftionen erfudjten, bte SBeridjte über iHre

militärifdje SHätigfeit biä Snbe Wai einzuliefern;
ferner erfudjten roir baä Sit. fä)roeijerijd)e Wilitär»
bepartement um SluffteHung oon SBreiäfragen für
gegenwärtige £>auptoerfainmlung. (SDiefen Slnlaß
beilüde ia) jugleidj, um 3Hnen mitjutHeileu, baß in
SBejieHung auf bie oor 2 SaHren in Slarau geftell»
ten SBreiäfragen eine einjige Söfung eingegangen

ift, roeldje ber SBegutadjtung ber 2. Surtj »orgelegt
rourbe, unb über roeldje roir ^b,nen in gegenroär»

tiger SBerfammlung nod) einen Slntrag fingen
roerben.)

SDie in Slarau angeftrebte ©tatutenreoifion fanb
in foroeit iHre Slbroicflung, alä, nad)bem »on fämmt»
lidjen ober roenigftenä ben meiften ©eftionen bie

betreffenben Weinungääußerungen eingelaufen, bie

bei ber legten ©eneraloerfammlung ernannte Äom»

miffion im Wonate Slpril in 93ern tagte, bafelbft
einen Sntrourf ausarbeitete, roeldjer in beiben

©pradjen gebrueft unb unlängft ben fantonalen
SBereinen eingeHänbigt rourbe.

Sunt ©djluffe ju ben SBerHanblungen beä Sen»

tral»Äomite übergeHenb, erroäHnen roir ,3ljt«rtf roaä

»on roetttrem $ntereffe nod) fein roirb, baß roir
alä SRedjmtngäreuijoren bie §erren Oberftlieutenant
SBaumann unb Äommanbant 3°ttifofer in ©t.
©allen ernannten, unb baß roir unä erft fürjlia)
nod) »erantaßt fanben, ein Sirfularfdjreiben an
bie ©eftionen ju erlaffen, mit t»elo)emroir bierücfftän*
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nns rechtzeitig ihre Ansichten mitzutheilen; außerdem

glaubten wir trotz des Beschlusses der
Generalversammlung zu Aarau uns befugt, in Betracht
der vor der Thüre schwebenden Aenderungen im

ganzen Militärwesen die Erstellung eines

Infanterie-Handbuches, auf die Anregung und aus den

Mitteln der Gesellschaft, zu sistiren, dies noch um
fo mehr als auch der hohe Bundesrath ein an ihn
gerichtetes Gesuch, dieses Handbuch aus Bundesmitteln

zu verwirklichen, ebenfalls unter Erwähnung

voriger Gründe ablehnte; wir erließen daher
auch in dcn verschiedenen einheimischen Militärblättern

eine entsprechende Anzeige. — Im
Fernern ernannten wir an die Stelle des verstorbenen
Herrn Oberst Hofstetter zum Präsidenten der ersten

Preisjury Herrn Oberst Stadler.
Erst nachdem der Entwurf der neuen Militür-

organifation im Druck erschienen und der Oeffentlichkeit

übergeben war, trat eine bewegtere Zeit an
uns heran.

Wir ermangelten nicht, sofort an sämmtliche
Sektionen einen Aufruf zu erlassen in dem Sinne,
dieselben möchten unter thunlichster Beförderung, in
ihren Versammlungen über den Entwurf eine

angelegentliche Diskussion anregen, möchten uns in
Bälde die geltend gemachten Ansichten mittheilen
und uns außerdem noch Kenntniß geben davon,
ob sie in Anbetracht des hochwichtigen Traktandums
eine außerordentliche Generalversammlung unserer
Gesellschaft einberufen wollten. Bis Mitte August
v. I., bis zu welcher Zeit mir die Frist zur,
Beantwortung obiger Fragen festsetzten, waren so

ziemlich olle Sektionsberichte eingegangen, und wir
konnten in Beziehung auf die Anbahnung einer

außerordentlichen Versammlung denselben entnehmen,

daß nur eine Sektion (Wallis) die
Einberufung einer allgemeinen Zusammenkunft
befürwortete, daß dagegen eine große Zahl der übrigen
Sektionen eine Delegirtenversammlung anstrebte,
und noch andere Vereine die Sache nur in ihrem
eigenen Schooße erledigen wollten. Wir entschlossen

uns, eine allgemeine Delegirtenversammlung
im Verhältnisse von 1 auf 30 Mitglieder einzuberufen,

und zwar auf den 24. und 25. September
o, I. nach Ölten.

Ueber die Verhandlungen in Ölten, in welchen
das Central-Komite eine Reihe von ihm
aufgestellter Resolutionen zur Besprechung brachte, nnd

an welchen überhaupt in Summa 89 Ofsiziere Theil
nahmen, glaube ich nicht referiren zu müsfen;
dieselben werden Ihnen zur Genüge bekannt geworden

sein, einestheils durch die Mittheilungen Ihrer
Herren Delegirten selbst, cmderntheils durch die

verschiedenen Artikel in den Militärzeitungen
sowohl, als auch noch durch die Separatabdrücke der

Protokolle, die wir, nachdem wir den Wortlaut
derselben sowohl, als den der Eingabe an die Bnn-
desversammlung, unter geneigter Mithilfe zweier

zürcherischer Ofsiziere und unseres Oltener
Schriftführers, festgesetzt hatten, erstellen ließen uud

sämmtlichen Sektionen übersandten. Gehen wir
also mit Stillschweigen über jene heißen Tage hin»

wcg! Einzig verdient noch hervorgehoben zu werden,

daß Hr. Oberst Lecomte die Gefälligkeit hatte,
die Uebersetzung vorhin erwähnter Aktenstücke zu
besorgen und solche auch in die „Revue militaire
suisse" einrücken zu lassen. Die Eingabe an die
hohe Bundesversammlung selbst wurde noch zeitig
genug erstellt und fertig, so daß dieselbe jedem

Mitgliede ermähnter Behörde vor dem nochmaligen
Eintreten in Sachen eingehändigt werden konnte.

Soviel über unser Vorgehen betreffend den

Entwurf der neuen Militärorganisation.
Wenden wir uns nun zu etwas Anderem und

betrachten wir im Vorübergehen den Stand nnserer
Kasse pro Ende 1874. Solcher betrug ans genannte
Zeit:
Jn Werlhschriftcn bei der thurg.

Kantonalbank 30500 Fr. —
Jn Baarschaft bei der thurg.

Kantonalbank 9888 „ 70
Ausstände der Sektionen Zug, Uri

und Graubünden 150 „ —
Baar in Kaff« 560 „ 75

Total reines Vermögen 41099 « 45
Wir beschlossen damals, für 9500 Fr. Obligationen

der thurg. Kantonalbank zu kaufen, um so

den Fond der Werlhschriften auf rund 40,000 Fr.
zu stellen.

Was die Mitgliederzahl unserer Gesellschaft auf
Ende 1874 betrifft, so betrug sie damals 2363.

Aus unseren Verhandlungen und erledigten
Geschäften im Laufe dieses Jahres, die jedoch

vorwiegend nur lokaler Natur waren, können wir
noch der Cirkularschreiben erwähnen, in welchen
mir die Sektionen ersuchten, die Berichte über ihre
militärische Thätigkeit bis Ende Mai einzuliefern;
ferner ersuchten wir das Tit. schweizerische

Militärdepartement um Aufstellung von Preisfragen für
gegenwärtige Hauptversammlung. (Diesen Anlaß
benütze ich zugleich, um Ihnen mitzutheilen, daß in
Beziehung auf die vor 2 Jahren in Aarau gestellten

Preisfragen eine einzige Lösung eingegangen
ist, welche der Begutachtung der 2. Jury vorgelegt
wurde, und über welche wir Ihnen in gegenwärtiger

Versammlung noch einen Antrag bringen
werden.)

Die in Aarau angestrebte Statutenrevision fand
in soweit ihre Abwicklung, als, nachdem von sämmtlichen

oder wenigstens den meisten Sektionen die

betreffenden Meinungsäußerungen eingelaufen, die

bei der letzten Generalversammlung ernannte
Kommission im Monate April in Bern tagte, daselbst

einen Entwurf ausarbeitete, welcher in beiden

Sprachen gedruckt und unlängst den kantonalen
Vereinen eingehändigt wurde.

Zum Schlusse zu den Verhandlungen des

Central-Komite übergehend, erwähnen wir Ihnen, was

von weiterem Interesse noch sein wird, daß wir
als Nechnungsrevijoren die Herren Oberstlieutenant
Baumann und Kommandant Zollikofer in St.
Gallen ernannten, und daß wir uns erst kürzlich

noch veranlaßt fanden, ein Cirkularschreiben an
die Sektionen zu erlasfen, mit welchem wir dierückstcin-
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bigen 3aHreäbertdjte, rüdftänbigen ^aHreäbeiträge
unb rücfftänbigen WittHeilnngen ber .SRomtnatio»
etatä iHrer »ereHrlidjen Witglieber ju erlangen
fudjten.

©oroeit, meine £erren, ber SBeridjt über baä
SBorgeHen, bie SHätigfeit 3Hreä gegenroärtigen Sen«
trat»Äomite unb über bie »on bemfelben erlebig»
ten ©efdjäfte.

(gortfefcung folgt.)

Unfer SWilitär :©anüat8toefen.
(Wortfefeung.)

Sffienn bie ärjtlidjen Äommiffionen im Saufe
biefeä SaHreä bie Slnforberungen an bie pHgfifdje
Sauglidjfeit beä Wanneä biä jum Slbfurben ftei»

gerten, fo fann man bagegen beHaupten, baß fie
bem ©rabe ber geiftigen Sntroidliing eine »iel ju
geringe Slufmerffamfeit fdjenften.*)

Sffiie in Sltlem, »ermiffen roir aud) Hier ben nötfji»

gen Regulator, bie SrfaHrung. ©iefe fann aber

nur SDer befifcen, ber lange mit ber Sruppe gebient
Hat unb ble ju fteHenben Slnforberungen fennt.

Äern nod) fo roeife auägebadjteä ©efefc fann
biefe SrfaHrung erfeben. ©tarreä Slnftammern
an feinen Sffiortlaut Hilft über bie Älippe nidjt Hin»

roeg. Sludj Hier gilt ber alte ©afe: „SDer SBudj»

ftabe tobtet, ber ©eift erft madjt lebenbig."
fRad) unferer feften Ueberjeugung fann baä Sr»

gänjungägefdjäft nur bei bem Sufammenroirfen
beä Slrjteä unb Sruppenoffijierä ein günftigeä Dte»

fultat liefern.
Sffiir braudjen bloä auf bie befprodjenett, am

Häufigften »orfommenben geHler einen SBlicf jurücf»
roirfen, um ju feHen, baß fte für bie SBetreffenben

nidjt immer bte abfolute UnfäHigfeit im §eere

überHaupt »erroenbet ju roerben bebingen, bod) ob

unb roo man foldje Seute trofc beä unleugbaren
geHlerä bod) nod) »erroenben fönne, biefeä ju be»

ftimmett muß ©adje ber Sruppenoffijiere bleiben,

eä roäre benn, baß bte gefammte SruppenfüHrung
an bie ©anitätäbrandje überginge, roaä ftd) aller»

bini.8 mit ber ©enfer Äonnention nidjt »erträgt,
roaä aber aud) um fo roeniger ju erroarten ift, ba

bie SBerroaltungäbrandje biefeä nie jugeben rourbe.

3n §. 20 ber ärjtlidjen Snftruftion finben roir
folgenbe SBeftimmung:

„©ämmtlidje ©telliingäpflidjtige Haben fia) bei

ber UnterfucHung über ftattgeHabte SReoaccination

unb bereu Srfolg burd) SBovroeifen eineä Srnpf»

fdjeineä auäjuroeifen.

§at eine SReoaccination feit Slntritt beä 15. SU»

teräjaHreä nidjt ftattgefunben, fo ift ber SRefrut an»

*) So mufften j. ffl. au« einet einjlgen SRcfrutenfdjuIe nidjt

weniger al« 3 SReftuten auf antrag bt« ©djullommanbantcn

wegen „SStötjinn' entlaffen roerben. 9ltlerblng«, blc Seute moa>

ten oen ootgefdjviebenen fflrujtumfang fjaben.

ffile Sruft entroicfelt ftd) bei ben ficuten, weldje ba« ganje

3abv ben (Stbbobcn bearbeiten, beffer, al« bet benen, weldje

rolffenfdjaftlidjni 83cruf«attcn obliegen. ©od) gerabe bie lefctern

finb für blc armee oljne äkrgletd) wldjtlgct, al« ble erftern.

©lefe« mag »on ben fetten 3»il(tärätjten »etfannt »erben, bod)

gtwl$ nidjt oon ©ette ter £ru»»eneffijfcte.

juroeifen, fidj bei ©träfe fpäteftenä 3 Sffiod)en »or

eintritt in bie erfte Wilitärfdjute reoacetniren ju
laffen."

SDie Slnficbten ber SJerjte über Sftufeen unb

©djaben ber SBacctnatiou unb SReoaccination geHen

roeit auäeinanber. SDie Sinen feHen in ber Smpfung
ein unfeHlbareä Wittel gegen bie SBtattern, bie Sin»

bem beHaupten, baä Smpfen fei ein fraffer Slber»

glauben, baffelbe fdjüfee burcHauä ntdt)t gegen bie

SBtattern, fei aber feHr Jdjäbliä), ba bura) baffelbe

oerfdjiebene Äranffjeiten (roie ©opHilts, Suber»

fttlofe, ©fropHeln tc. tc.) oon einem ^nbioibuum
auf baä anbere übertragen roerben fönnen.

Dr. ©ajufter Hat in einer SBrofdjüre bie Smpf»

frage beHanbelt unb fommt am Snbe feiner Slrbeit

ju folgenbem ©djtuß:
„SDa bie ^mpfung erroiefenermaßen 1) nidjt

fa)üfct, 2) nicHt gefaHrtoä ift, 3) burd) beffere, »iet

roirffamere S8orfio)tämaßregetn erfefet roerben fann,
4) bie SBtattern atterbingä eine ernfte, aber feineä*

roegä fo töbtlidje ÄrönfHeit ftnb, roie xtjr böfer

SRuf, — fo mag eä geber mit fia) felbft auämadjen,
ob er ftdj unb bie ©einigen „jur SBeruHigung"

impf=»ergiften, fraufmaa)en laffen roitt. 3d) roenig»

ftenä mag mia) roegen ber entfernten Wöglidj»
aber nidjt SffiaHrfdjeinlidjfeit, jematä poefenfranf ju
roerben, nidjt atte 2 biä 6 3aHre abftd)ttid) unb

jum SBorauä impffranf madjen, ober gar mit einer

anfteefenöen ÄranfHett beHaften laffen.
üBon einem „3mpfjroang", biefem gefefetidjen Un«

redjt, follte in ber jroeiten $älfte beä 19. 3aHr»

Hunbertä in feinem ©taatägefefebudj meHr bie [Rebe

fein. Sä ift gerabeju eine ©djanbe für jeben Äultur»
ftaat, befonberä aber für eine freie SRepublif. Wan
barf rooHl ben Sinjelnen, toenn eä unftreitig jum
SffioHle beä ©anjen ift, ju etroaä anHalten, aber

ber ©taat Hat nidjt baä SRedjt, baä SBlut beä SBür»

gerä ju leidjtfertigen Srpenmenten nufcloä ber

©efaHr ber SBergiftung preiäjugeben; j. SB. ©a)ul»

jroang unb Smpfjroang ftnb nidjt mtteinanber ju
»ergteidjen, benn SeHrmittel unbSeljrer finb betreff

©üte unb Sroecfmäßigfeit beffer ju fontroliren,
beren guter Srfolg jiemlid) ftdjer, Hingegen „gute
reine StjmpHe", b. H- reiner ecfelHafter Siterauä»

rourf ift eine Slbfurbität; ber Srfolg, b. H- bex

©cHufe, eine reine Sllufion. SRur im SRötHigen

SinHeit, im SroeifeUjaften greiHeit, in Slllem aber

Siebe! — Sffienn ber Smpfjroang gercdjt ift, fo ift
eä ber ©laubenäjroang aud)!

©djüfet baä Smpfen roirflid), - gut — bann

fei ber ©eimpfte bodj jufrieben, er Hat fid) ja bann

nidjt ju fürdjten, roenn fdjon ein paar Smpfgeg*

ner ftd) nidjt impfen laffen. — Sffioju benn biefer

unfinnige 3mpfjroang?
Sffiürbe ber ©taat ber SReujeit, roie ber beä

SlltertHumä, eä iebem, aud) unbemittelten SBürger

ermöglichen, naturgemäß ju leben, feine £aut ju
fultioiren mittelft jeber Slrt Suft», ©onttett», Sffiaffer»

unb SDampfbäber, SDiät unb SBeroegung in frifa)er

Suft, fo rourbe eä roaHrfdjeinlicH aud) feine Sßocten»

epibemien meHr geben. Unter ben jefcigen SBer»

Hältniffen roäre rooHl baä Sroectmäßigfte unb SBefte,
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digen Jahresberichte, rückständigen Jahresbeiträge
nnd rückständigen Mittheilungen der Nominativetats

ihrer verehrlichen Mitglieder zu erlangen
suchten.

Someit, meine Herren, der Bericht über das
Vorgehen, die Thätigkeit Ihres gegenwärtigen Cen>
trab Komite und über die von demselben erledigten

Geschäfte.
(Fortsetzung folgt.)

Unser Militär-Sanitötstvesen.
(Fortsetzung.)

Wenn die ärztlichen Kommifsionen im Laufe
dieses Jahres die Anforderungen an die physische
Tauglichkeit des Mannes bis zum Absurden
steigerten, so kann man dagegen behaupten, daß sie

dem Grade der geistigen Eutmicklnng eine viel zu
geringe Aufmerksamkeit schenkten.*)

Wie in Allem, vermissen wir auch hier den nöthigen

Regulator, die Erfahrung. Diese kann aber

nur Der besitzen, der lange mit der Truppe gedient
hat und die zu stellenden Anforderungen kennt.

Kcin noch so weise ausgedachtes Gesetz kann
diese Erfahrung ersetzen. Starres Anklammern
an seinen Wortlaut Hilst über die Klippe nicht
hinweg. Auch hier gilt der alte Satz: „Der Buchstabe

tobtet, der Geist erst macht lebendig.«
Nach unserer festen Ueberzeugung kann das

Ergänzungsgeschäft nur bei dem Zusammenwirken
des Arztes und Truppenoffiziers ein günstiges
Resultat liefern.

Wir brauchen blos auf die besprochenen, am

häufigsten vorkommenden Fehler einen Blick
zurückwarfen, um zu sehen, dasz ste für die Betreffenden

nicht immer die absolute Unfähigkeit im Heere

überhaupt verwendet zu werden bedingen, doch ob

und wo man solche Leute trotz des unleugbaren

Fehlers doch noch verwenden könne, dieses zu
bestimmen muß Sache der Truppenoffiziere bleiben,

es wäre denn, daß die gesammte Truppenführung
an die Sanitätsbranche überginge, was sich

allerdings mit der Genfer Konvention nicht verträgt,
was aber auch um so weniger zu erwarten ist, da

die Verwaltungsbranche dieses nie zugeben würde.

Jn §. 20 der ärztlichen Instruktion finden wir
folgende Bestimmung:

„Sämmtliche Stellungspflichtige haben sich bei

der Untersuchung über stattgehabte Revaccination

und deren Erfolg durch Vorweisen eines

Impfscheines auszuweisen.

Hat eine Revaccination seit Antritt des 15. Al-
tersjahres nicht stattgefunden, so ist der Rekrut an-

*) S» mußte» z. B. au« einer einzige» Rekrutenschule »icht

weniger al« 3 Rekruten auf Antrag de« Schulkommandanten

wegen „Blödsinn' entlassen werden. Allerdings, die Leute mochten

den vorgeschriebenen Brustumfang haben.

Die Brust entwickelt sich bet den Leuten, wclche da« ganze

Jahr den Erdboden bearbeiten, besser, al« bei denen, welche

wisscnschafiltchnl Bcrufearten obliegen. Doch gerade die letztern

sind sür dic Armce ohne Vergleich wichtiger, al« die crstcrn.

Diese« mag vvn den Herren Militärärzten verkannt werden, doch

gewiß nicht »vn Seit« der Truppenoffiziere.

zuweisen, stch bei Strafe spätestens 3 Wochen vor

Eintritt in die erste Militärschule revacciniren zu

lassen."
Die Ansichten der Aerzte über Nutzen und

Schaden der Vaccination und Revaccination gehen

weit auseinander. Die Einen sehen in der Impfung
ein unfehlbares Mittel gegen die Blattern, die

Andern behaupten, das Impfen sei ein krasser

Aberglauben, dasselbe schütze durchaus nicht gegen die

Blattern, sei aber sehr schädlich, da durch dasselbe

verschiedene Krankheiten (wie Syphilis, Tuberkulose,

Skropheln :c. :c) von einem Individuum
aus das andere übertragen werden können.

Dr. Schuster hat in einer Broschüre die Jmpf-
frage behandelt und kommt am Ende seiner Arbeit

zu folgendem Schluß:
„Da die Impfung erwiesenermaßen 1) nicht

schützt, 2) nicht gefahrlos ist, 3) durch bessere, viel

wirksamere Vorsichtsmaßregeln ersetzt werden kann,

4) die Blattern allerdings eine ernste, aber keineswegs

so tödtliche Krankheit stnd, wie ihr böser

Ruf, — so mag es Jeder mit sich selbst ausmachen,

ob er sich und die Seinigen „zur Beruhigung"
impf-vergiften, krankmachen lassen will. Ich wenigstens

mag mich wegen der entfernten Möglich-
aber nicht Wahrscheinlichkeit, jemals pockenkrank zu

werden, nicht alle 2 bis ti Jahre absichtlich und

zum Voraus impfkrank machen, oder gar mit einer

ansteckenden Krankheit beHaften lasfen.

Von einem „Impfzwang", diesem gesetzlichen Un>

recht, sollte in der zweiten Hälfte des 1v.

Jahrhunderts in keinem Staatsgesetzbuch mehr die Rede

sein. Es ist geradezu eine Schande für jeden Kulturstaat,

besonders aber sür eine freie Republik. Man
darf wohl den Einzelnen, wenn es unstreitig zum

Wohle des Ganzen ist, zu etwas anhalten, aber

der Staat hat nicht das Necht, das Blut des Bürgers

zu leichtfertigen Experimenten nutzlos der

Gefahr der Vergiftung preiszugeben; z. B. Schul-

zmang und Impfzwang stnd nicht miteinander zu

vergleichen, denn Lehrmittel und Lehrer sind betreff

Güte und Zweckmäßigkeit besser zu kontroliren,
deren guter Erfolg ziemlich sicher, hingegen „gute
reine Lymphe", d. h. reiner eckelhafter Eiterauswurf

ist eine Absnrdität; der Erfolg, d. h. der

Schutz, eine reine Illusion. Nur im Nöthigen

Einheit, im Zweifelhaften Freiheit, in Allem aber

Liebe! — Wenn der Impfzwang gerecht ist, so ist

es der Glaubenszwang auch!

Schützt das Impfen wirklich, — gut — dann

sei der Geimpfte doch zufrieden, er hat sich ja dann

nicht zu fürchten, wenn schon ein paar Jmpfgeg-

ner stch nicht impfen lassen. — Wozu denn dieser

unsinnige Impfzwang?
Würde der Staat der Neuzeit, wie der des

Alterthums, es jedem, auch unbemittelten Bürger
ermöglichen, naturgemäß zu leben, feine Haut zu

kultiviren mittelst jeder Art Lust-, Sonnen-, Wasser-

und Dampfbäder, Diät und Bewegung in frischer

Luft, so würde cs wahrscheinlich auch keine

Pockenepidemien mehr geben. Unter den jetzigen

Verhältnissen wäre wohl das Zweckmäßigste und Beste,
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